Vorweihnachtliche Wunschliste der DaWI

Gehen wohl manche Märchen auch heute noch in Erfüllung? Wenn es so wäre, hätte die Dahler Wind-Initiative bei der Paderborner Kommunalpolitik drei Wünsche frei:

Der erste Wunsch: Aktive Bürgerbeteiligung
Alle reden von Bürgernähe und Bürgerbeteiligung. Es steht also zu hoffen, dass sich bei den Stadtplanern und Ratsmitgliedern die Erkenntnis immer mehr durchsetzt, dass eine aktive Bürgerbeteiligung an den kommunalen Planungsverfahren und Entscheidungsprozessen nicht nur erforderlich, sondern auch wünschenswert ist. Weil sie den unübersehbaren Vorteil bringt, dass sach- und ortskundige Bürgerinnen und Bürger ihre Erfahrungen und Kompetenzen freiwillig und engagiert einzubringen. 

Dann würde auch eine sachorientierte und rationale Auseinandersetzung durch den Austausch von Argumenten und Gegenargumenten gelingen, und man könnte auf jede durchsichtige Polemik verzichten.

Der zweite Wunsch: Aufgeschlossene Lernfähigkeit
Alle „entscheidenden“ Ratsmitglieder überdenken ihre eigenen Positionen in Bezug auf den weiteren Ausbau der Windindustrie in Paderborn noch einmal sehr sorgfältig, wobei sie – weitsichtig – auch deren Folgen für die Lebensqualität der Bevölkerung und für die Natur- und Kulturlandschaft mit bedenken. 

Das würde dazu führen, dass die eine oder andere festgefahrene Meinung wieder in Frage gestellt und – in Kenntnis gegenläufiger Argumente – womöglich revidiert würde. Denn eine kompetente Kommunalpolitik wird heutzutage zunehmend komplexer und „schwieriger“. Und vor diesem Hintergrund lassen „revisionsoffene“ Meinungen und Positionen eher „Lernfähigkeit“ erkennen, als dass sie mit „Abweichlerei“ gleichzusetzen sind.

Der dritte Wunsch: Parteiliche Offenheit 
Zwar sehen sich die Ratsmitglieder verständlicherweise den grundsätzlichen Leitlinien ihrer jeweiligen Partei verpflichtet. Aber es wird immer offensichtlicher, dass sich die geschlossenen Parteipositionen gerade in Bezug auf den Ausbau der Windindustrie zunehmend auflösen. Gleichgültig, ob schwarz, rot, grün, gelb oder sonst wie eingefärbt: Wer die Debatten in den verschiedenen Kommunen (etwa in Paderborn, Lichtenau, Salzkotten, Wünnenberg und anderswo) aufmerksam verfolgt, dem fällt auf, dass sich die Parteien und deren Volksvertreter in jeder Kommune jeweils anders positionieren. 

Dabei spielen nicht nur Mehrheitsverteilungen in den Stadträten eine Rolle: Wer kann entscheiden und wer muss opponieren? Die Kommunalpolitiker sitzen auch anderen Einflüssen auf, die sich nicht von der Hand weisen lassen. Da ist zum einen die persönliche „Betroffenheit“: Wer selbst in der Nähe von Windkraftanlagen wohnt, nimmt die Belastungen anders wahr als die „fernen“ Ratskollegen, die davon überhaupt nichts mitbekommen. Zum anderen ist auch die parteiliche Nähe zu Investoren nicht zu übersehen, die ganz offen oder nur verdeckt Einfluss zu nehmen trachten.

Es wäre also dringend zu wünschen, dass sich die Kommunalpolitiker in Zukunft zu parteiübergreifenden Entscheidungen durchringen – in Kenntnis der einzelnen Standortprobleme und unter Achtung des Bürgerwillens!
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